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Band 6. Die Weimarer Republik 1918/19–1933 
Die Rede Hitlers vor dem Industrie-Club in Düsseldorf (27. Januar 1932) 

  

 

Bei vielen Wirtschaftsvertretern herrschte eine große Skepsis gegenüber der NSDAP, da die 
Partei von ihnen als sozialistisch und antikapitalistisch gesehen wurde. Hitler bemühte sich, 
diese Zweifel durch persönliche Stellungnahmen und Auftritte vor Unternehmern zu zerstreuen. 
Hierbei gab er sich möglichst salonfähig, sprach mit einem allgemein gehaltenen nationalen 
Pathos, verzichtete überwiegend auf antisemitische Ausfälle und betonte stattdessen seinen 
Antimarxismus. Obwohl  Hitler durch diese Taktik häufig einen durchaus positiven persönlichen 
Eindruck hinterließ, blieb seitens der Wirtschaft immer noch ein Misstrauen gegenüber der 
NSDAP bestehen. Auch der Keppler-Kreis (benannt nach Hitlers Wirtschaftsberater Wilhelm 
Keppler) und die „Arbeitsstelle― von Hjalmar Schacht bemühten sich, die Beziehungen der Nazis 
zu Wirtschaftsvertretern zu verbessern. Offene Unterstützer  Hitlers und seiner Partei wie Emil 
Kirdorf und Fritz Thyssen blieben vor dem 30. Januar 1933 unter den Großunternehmern 
allerdings eher die Ausnahme. Die hier zitierte Rede fand am 27. Januar 1932 im großen 
Ballsaal des Parkhotels in Düsseldorf vor ungefähr  650 Mitgliedern des Industrie-Clubs statt.       

 

 

 

 

[ . . . ] Man sagt mir so oft: ‚Sie sind nur der Trommler des nationalen Deutschlands!‘ Und wenn 

ich nur der Trommler wäre?! Es würde heute eine größere staatsmännische Tat sein, in dieses 

deutsche Volk wieder einen neuen Glauben hineinzutrommeln, als den vorhandenen langsam 

zu verwirtschaften. [ . . . ] Je mehr Sie umgekehrt ein Volk wieder in die Sphäre idealen 

Glaubens zurückführen, umso mehr wird es die materielle Not als nicht mehr so ausschließlich 

bestimmend ansehen. Am gewaltigsten hat das unser deutsches Volk bewiesen. Wir wollen 

doch nie vergessen, daß es 150 Jahre lang mit ungeheurem Einsatz Religionskriege geführt 

hat, daß Hunderttausende von Menschen einst ihre Scholle, ihr Hab und Gut bloß um einer 

idealen Vorstellung und Überzeugung willen verlassen haben! Wir wollen nie vergessen, daß 

150 Jahre lang aber auch nicht ein Gramm materielle Interessen dabei in Erscheinung getreten 

ist! Und Sie werden dann verstehen, wie gewaltig die Kraft einer Idee, eines Ideals ist! Nur so ist 

es auch zu begreifen, daß in unserer Bewegung heute Hunderttausende von jungen Menschen 

bereit sind, mit Einsatz ihres Lebens dem Gegner entgegenzutreten. Ich weiß sehr wohl, meine 

Herren, wenn Nationalsozialisten durch die Straßen marschieren, und es gibt plötzlich abends 

Tumult und Radau, dann zieht der Bürger den Vorhang zurück, sieht hinaus und sagt: ‚Schon 

wieder bin ich in meiner Nachtruhe gestört und kann nicht schlafen. Warum müssen die Nazis 

denn auch immer provozieren und nachts herumlaufen?‘ Meine Herren, wenn alle so denken 

würden, dann wäre die Nachtruhe allerdings nicht gestört, aber dann würde auch der Bürger 

heute nicht mehr auf die Straße gehen können. Wenn alle so denken würden, wenn diese 

jungen Leute kein Ideal hätten, das sie bewegt und vorwärts treibt, dann allerdings würden sie 
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diese nächtlichen Kämpfe gern entbehren. Aber vergessen Sie nicht, daß es Opfer sind, wenn 

heute viele Hunderttausende von SA.- und SS.-Männern der nationalsozialistischen Bewegung 

jeden Tag auf den Lastwagen steigen, Versammlungen schützen, Märsche machen müssen, 

Nacht um Nacht opfern, um beim Morgengrauen zurückzukommen — entweder wieder zur 

Werkstatt und in die Fabrik, oder aber als Arbeitslose die paar Stempelgroschen 

entgegenzunehmen; wenn sie von dem wenigen, das sie besitzen sich außerdem noch ihre 

Uniform kaufen, ihr Hemd, ihre Abzeichen, ja wenn sie ihre Fahrten selbst bezahlen – glauben 

Sie mir, darin liegt schon die Kraft eines Ideals, eines großen Ideals! Und wenn die ganze 

deutsche Nation heute den gleichen Glauben an ihre Berufung hätte wie diese 

Hunderttausende, wenn die ganze Nation diesen Idealismus besäße: Deutschland würde der 

Welt gegenüber heute anders dastehen! (Lebhafter Beifall.) Denn unsere Situation in der Welt 

ergibt sich in ihrer für uns so verhängnisvollen Auswirkung nur aus der eigenen Unterbewertung 

der deutschen Kraft. (Sehr richtig.) Erst wenn wir diese verhängnisvolle Einschätzung wieder 

abgeändert haben, kann Deutschland die politischen Möglichkeiten wahrnehmen, die – 

weitschauend in die Zukunft – das deutsche Leben wieder auf eine natürliche und tragfähige 

Basis stellen: entweder neuen Lebensraum mit Ausbau eines großen Binnenmarktes oder 

Schutz der deutschen Wirtschaft nach außen unter Einsatz der zusammengeballten deutschen 

Kraft. Die Arbeitskraft unseres Volkes, die Fähigkeiten sind vorhanden, niemand kann unseren 

Fleiß bestreiten. Die politischen Voraussetzungen aber müssen erst wieder gestaltet werden; 

ohne sie werden Fleiß und Fähigkeit, Arbeitsamkeit und Sparsamkeit am Ende doch vergeblich 

sein. Denn eine unterdrückte Nation wird selbst die Ergebnisse ihrer Sparsamkeit nicht dem 

eigenen Wohl zuführen können, sondern auf dem Altar der Erpressungen, der Tribute, zum 

Opfer bringen müssen. 

 

So sehe ich denn das Mittel des deutschen Wiederaufstiegs im Unterschied zu unserer 

offiziellen Regierung nicht im Primat der deutschen Außenpolitik, sondern im Primat der 

Wiederherstellung eines gesunden, nationalen und schlagkräftigen deutschen Volkskörpers. 

Diese Aufgabe zu leisten, habe ich vor 13 Jahren die nationalsozialistische Bewegung 

gegründet und sie seit 12 Jahren geführt und hoffe, daß sie diese Aufgabe dereinst auch 

erfüllen, daß sie als schönstes Ergebnis ihres Ringens wieder einen vollständig innerlich 

regenerierten deutschen Volkskörper zurücklassen wird, unduldsam gegen jeden, der sich an 

der Nation und ihren Interessen versündigt, unduldsam gegen jeden, der ihre Lebensinteressen 

nicht anerkennt oder sich gegen sie stellt, unduldsam und unerbittlich gegen jeden, der diesen 

Volkskörper wieder zu zerstören und zu zersetzen trachtet – und im übrigen zu Freundschaft 

und Frieden bereit mit jedem, der Freundschaft und Frieden will!― (Stürmischer, langanhaltender 

Beifall.) 

 

 

 

 

Quelle: Max Domarus, Hitler – Reden und Proklamationen 1932-1945. Wiesbaden: R. Löwit, 
1973, S. 89-90. 

 


